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I. Wieweit ist der Arzt berechtigt, wieweit verpflich-

tet, Verordnungen zur VerhÄtung von Schwanger-

schaft Å und welche Å zu treffen ?')

Von

P. Strassmann, Berlin.

Vor einigen Wochen kam. aus Mitteldeutschland ein jÄngerer
Kollege vormittags zu mir und sagte: ÇIch brauche dringend Ihren
Rat. Ich habe 40 mal den Stift in den Uterus eingelegt, habe sehr
viel Schaden angerichtet, bin aber nun belehrt. Jetzt handelt es
sich um meine Frau: sie hat eine Pyelo-Nephritis und darf nicht
schwanger werden, was ist zu tun?É Vielleicht mehr als alle theo-
retischen ErÑrterungen zeigt ein solches Beispiel, wie wichtig es
ist, einmal offen das zu besprechen, was ja leider nicht selten
ausserhalb und innerhalb der Örztlichen TÖtigkeitmit einem Schleier
bedeckt zu werden pflegt.

Die Frage, Äber die ich zu Ihnen sprechen darf, habe ich mir
eigentlich selbst vorgelegt, um bis in alle Winkel hinein Klarheit
zu gewinnen. Ich fragte mich: Ist der Arzt berechtigt,Rat-
schlÖge, um Schwangerschaft zu verhÄten, zu
geben?

Ein Teil der Ölteren Ürzte, einzelne vielleicht, die auch heut-
zutage nur das Maximum der Vermehrung im Auge haben, antworten:
ÇNein, das geht den Arzt nichts an.É Viele werden. sagen: ÇDer
Arzt hat unter allen UmstÖnden und Äberall in der heutigen Zeit.
die Berechtigung, RatschlÖge zu erteilen.É

Wie ist es mit der Verpf lichtung dazu? Da wÄrden
manche antworten: ÇVerpflichtet bin ich dazu als Arzt nicht, das
ist ja gar nicht mein, Gebiet, darÄber habe ich in meinem Studium.

') Vortrag, gehalten am 18. November 1921 in der Örztlichen Gesellschaft
fÄr Sexualwissenschaft und Eugenik in Berlin,
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nie etwas vorgetragen bekommen.É Anders werden sagen: ÇIch
bin als Arzt der Diener meiner Patienten, ich fÄhle mich verpflichtet,
auf jeden Wunsch nach MÑglichkeit einzugehen.É Wenn endlich
die dritte Frage kommt, welehe Verordnun gen da zu
treffen sind, dann begnÄgen viele sich mit dem Hinweis:
ÇSehen Sie zu, wie Sie sich schÄtzen! Seien Sie vorsichtig!É Manch
einer wÄnscht Rat zu erteilen, weiss aber nicht recht, wie er sich
unter den zahlreichen Mitteln zurechtfinden soll, wenn ihm nicht.
von einer vielbeschÖftigten Seite mit grossem Material Anhalts-
punkte gegeben werden.

Ich leite die Berechtigun g, darÄber hier zu sprechen,
aus der Tatsache ab, dass erstens ein grosser Teil der BevÑlke-
rung heute die Fruchtbarkeit beschrÖnkt, zweitens
dass die Frauen den Arzt fÄr die massgebende Instanz
halten, ihnen darin zu raten, dass endlich Å und nicht zum letzten Å
dem Arzte ja auch die Augen offen sind fÄr die Sorgen, die
heute den einzelnen und eine Familie bei unbeschrÖnkter Frucht-
barkeit beschleichen, insbesondere weil er tÖglich sieht, wie StÑ-
rungen des Sexuallebens und der Gesundheit nur herbei-
gefÄhrt werden durch unzweckmÖssige, willkÄrlich gewÖhlte Metho-
den, die Fruchtbarkeit einzuschrÖnken, Ein weiteres Argument ist
die Ausbreitung der kÄnstlichen Fehlgeburt, um
deren Freigabe schon gekÄmpft |wird. Das wird jeder zugeben :
besser als die selbst Örztlich ausgefÄhrte und
ÜArztlich angezeigte kÄnstliche Fehlgeburt ist die
kÄnstliche VerhÄtung der Schwangerschaft Äber-
hauptda, woesÖrztlichals notwendigerachtet wird.

Es ist unverkennbar, dass sich unser Volk Å wie manches
andere Å in einem Entwicklungsstadium und zur Zeit in einer ge-
wissen Noi, befindet, die diese Fragen aufgerollt haben. Insbesondere
ist es die Enge der grossen StÖdte, der eingeschrÖnkte Raum, der
Mangel an Luft und LebensmÑglichkeit, die erschwerte Aufziehung
der Kinder. Wir dÄrfen uns nicht wundern, wenn da einen grÑsseren
Teil der BevÑlkerung die Angst vor Entbehrungen beschleicht. Mit
dieser Å oft unbewussten Å Angst, aber auch mit der ErhÑhung der
KulturansprÄche ist die Kraft zur Verantwortung, Nachkommen-
schaft hervorzubringen und aufzuziehen, geschwÖcht, oft gebrochen,
bis zu vÑlligem Verlust der Fortpflanzungspflicht. Bei anderen ist
das Verantwortungs gefÄhl Äberreizt, sie stellen sich
unter der Aufziehung der Kinder eine so ungeheure kÑrperliche
Aufgabe und das Eingehen einer so grossen Schuld auf Jahre und
Jahrzehnte hinaus vor, dass sie aus diesem Grunde sich selbst



3] 1. Wieweit ist der Arzt berechtigt, wieweit verpflichtet, Verordnungen usw. 91

hierfÄr nicht geeignet halten und sich Å zu ihrem und der All-

gemeinheit Schaden Å ohme Örztlichen Rat ausschalten und die

Mittel wÖhlen, die noch dazu die Gesundheit eines oder beider Gatten

stÑren. i, ; i 0

Andererseits mÄssen wir uns als Ürzte sagen, dass die Unter-

drÄckung der Mutterschaft doch etwas Grausames

ist. Es heisst, eine von der Natur dem Organismus zugewiesene

Funktion zurÄckzudrÖngen. Der Verstand ÄberwÖltigt das GefÄhl,

ein áVorgang, der sehr oft im Leben nicht nÄtzlich ist. Der verkehrt

gelenkte, nicht befriedigte oder unterdrÄckte natÄrliche Geschlechts-

átrieb wird ein Grund zu Å oft nicht leicht dem Örztlichen Scharf-

sinn kenntlichen Å StÑrungen der Gesundheit.

Wenn ich daraus die Berechtigung herleite, so sind wir Ürzte

aberauch verpflichtet, uns mit dieser Frage zu beschÖftigen.

áDenn es gibt GrÄnde Örztlicher Art, die uns heutzutage als be-

stimmte Indikationen gebieten, eine Schwangerschaft zum mindesten

als eine Bedrohung, wenn hicht als eine Gefahr vorÄbergehend

oder dauernd zu bezeichnen. Dahin gehÑrt unter vielen anderen

Erkrankungen in erster Linie, wie bekannt, die Tuberkulose

der Lunge. Wenn Frauen kommen, denen 3 und 4mal deswegen

die Schwangerschaft unterbrochen worden ist, so ist das eine ver-
kehrte Massnahme, Diese Frauen sind nicht richtig angewiesen

worden, wie sie sich schÄtzen. Mehrere Operationen sind fÄr eine

Lungenkranke vielleicht mehr als eine ausgetragene Schwangerschaft.

Wir mÄssen solche Frauen vor der Operation bewahren.

NÖchst der Tuberkulose der Lunge sind es schwereHerz-

fehler, dann Nierenkrankheiten und zahlreiche andere Er-

krankungen, die entweder noch ibestehen -oder vor kurzem Äber-

standen sind, deren Folgen nicht Äberwunden sind, so dass ein noch
fÄr Mutterschaft zu schwacher Organismus da ist. Wir wissen auch

von Krankheiten, die in frÄheren Schwangerschaften- aufs Öusserste

das Wohl der Frau herabminderten. Dazu rechne ich, um Beispiele

anzufÄhren, schwere Melancholie. àber: Çallgemeine

KÑrperschwÖcheÉ der jungen Ehefrau Å ein Grund, der oft

angefÄhrt wird Å sind die Akten noch keineswegs geschlossen.

FÄr viele solcher Frauen bedeutet das Tragen des ersten Kindas die

volle Entfaltung der Knospe zur BlÄte, und hier zu
sagen: ÇJetzt noch zu schwach, erst spÖter,É ist schon deshalb ver-

hÖngnisvoll, weil die Fruchtbarkeit der einzelnen oft nur auf wenige

4Å5 Jahre beschrÖnkt sein kann (Eintritt von myomatÑser Ent-

artung usw.). Eine Frau von 20 Jahren hÖlt sich fÄr noch zu jung,
_ eine Äber 27 fÄr schon zu alt. Also hier ist Vorsicht geboten.

7%
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Eine grosse Gruppe bilden leider diejenigen, die einen aus-

gesprochenen Widerwillen gegen Nachkommenschaft

haben, der- sich bis zum Kinderhass und bis zur Kinder-

vernichtung steigern kann. Es brauchen das durchaus nicht.

ausschliesslich degenerierte Frauen zu sein. Es spielen gelegentlich

bei den àberlegungen geistig hochstehender Gatten Erblichkeitsfragen

eine Rolle. Derartige eugenische Indikationen vermag ich noch

zu begreifen, rate aber hier eher zu ermutigen, wenn die Ehe

bereits geschlossen ist. Vorsichtige Beurteilung ist zum mindesten

erforderlich. Ich weiss z. B., dass'die beiden letzten Sprossen zweier

von Nervenkrankheiten und allgemeiner Entartung heimgesuchten

Familien vor Jahren die Ehe miteinander eingegangen sind in der

Absicht, Nachkommenschaft zu verhÄten; Schwangerschaft trat ein.

Unterbrechung lehnte ich ab. Das Kind kam gesund zur Welt.

NÖheres kann ich Äber seine Entwicklung nicht sagen.

Miteinander verwandte Gatten haben Öhnliche Bedenken Äber

die Entwicklung ihrer Nachkommen. Indessen berechtigt die pro-

zentuale Steigerung von Defekten der Nachkommenschaft hier keines-

wegs zu dem Rate vÑlliger Kinderabstinenz.

Sie werden es mir verzeihen, wenn ich auf geburtshilf-

liche Fragen etwas ausfÄhrlicher eingehe, Da ist zunÖchst Çdie

schwere GeburtÉ. Was ist eine schwere Geburt? Eine

solche, bei der die Mutter verletzt wird, das Kind einen Schaden

oder den Tod davon trÖgt, oder nach der noch lange ernste Folgen

die Gesundheit der Mutter untergraben.

Eine Zange, bei der sich der Arzt sehr anstrengt, ist noch

keineschwere Geburt. Hier wird leicht der Fehler begangen,

dass der Arzt, von MitgefÄhl getrieben, sagt: ÇNun nehmen Sie sich

aber vor einem zweiten Kinde in acht!É SchlÖgt dieses Wort an das

Ohr der erschÑpften, durch die Geburt und Narkose gereizten WÑch-

nerin, eines ernsten, verÖngstigten Ehemannes, so gilt es als ein

Richtspruch, dem unbedingt gehorcht wird, obschon doch in der Tat

die Indikation zur VerhÄtung der Schwangerschaft, wenn wir so

sagen dÄrfen, hier nicht vorzuliegen, braucht und Kind Nummer 2

ganz leicht durchpassiert. Die allgemeine DurchfÄhrung der Nar-

kose wÖhrend des Durchtrittes des Kindes sollte dem Arzte emp-

fohlen werden, denn sie erspart den stÖrksten Schmerz und hebt den

Mut der Frau, die schon vorher darauf rechnet.

Man wolle auch selbst fÄr ein enges Becken nicht ver-
gessen, dass der Kaiserschnitt heute fast leichter als eine schwere
Zange angesehen wird. Ohne die Bedeutung eines Kaiserschnitts



5] 1. Wieweit ist der Arzt berechtigt, wieweit verpflichtet, Verordnungen usw. 93

herahbzusetzen Å sind wir berechtigt, die guten Erfolge dieser

Operation in moderner Form der Mutter, die sich nach einem Kinde

selnt, klarzumachen. Immerhin, welcher 'Arzt wÄrde einer Ver-

wandten mit engem Becken nach ernsten Erfahrungen seinen Rat,

zur VerhÄtung von Schwangerschaft versagen?

Andere GrÄnde, die Geburtenzahl zu regeln und zu ver-

teilen und Schwangerschaft temporÖr zu verhÄten, sind starke

Blutverluste, wiederholte Aborte, besonders adhÖrente Pla-

zenten, die sich hÖufig im erschÑpften Uterus Viel-

gebÖrender wiederholen. Sie geben zu gefÖhrlicheren Eingriffen

Anlass als es der einfache Kaiserschnitt ist. Der vorliegende

Mutterkuchen ist an sich schon ein Zeichen kranken NÖhrbodens

(Endometrium). Dagegen nicht dieEklampsie, welche nur aus-

nalhmsweise rezidiviert! Daun muss ich noch erwÖhnen die zu

schnelle HÖufung der Geburten Å z. B. der Frauen, die

nicht nÖhren kÑnnen Å und die Mehrlingsscdhwanger-

schaften. Die Zwillingsmutter verdient in der Tat lÖngere

Schonung; die Aufziehung zweier FrÄchte und die ErschÑpfung der

Organe erfordert das.hier. Wenn eine Frau nach Mehrlingsgeburt zu

schnell konzipiert, erhÑht sich Å wie statistisch nachweisbar Å die

PrÖdisposition zum vorliegenden Mutterkuchen;

da soll der Arzt vorher seine Anordnungen treffen.

. Wenden wir uns jetzt zu den Fragen, die die MÖnner uns

vorlegen! Sie lassen erkennen, warum die MÖnner sich veranlasst

fÄhlen, die Notwendigkeit der VerhÄtung der Schwangerschaft zu

betonen, obwohl dem Manne nur der Zeugungsakt zufÖllt und die

Frau die schwere Aufgabe hat, die Schmerzen und Gefahren durch-

zumachen. Der Frage eines Gatten, ob er nicht verpflichtet sei, fÄr

eine EinschrÖnkung oder VerhÄtung der Schwangerschaften zu

sorgen, weil er selber tuberkulÑs erkrankt ist, kann man die

Berechtigung nicht absprechen. Dazu tritt die Schar der frÄher an

Syphilis Erkrankten. Auch bei ausgeheilter Lues ist

Örztliche AufklÖrung notwendig und wie mich meine Sprechstunde

lehrt, Ñfter genug in ermutigender Form. Der gut behandelte

Syphilitiker, auch die recht kurierte Frau kÑnnen gesunde Nach-

kommen : hervorbringen. Der Rat hat von diesem Gesichtspunkte

gegen persÑnliche Bedenken auszugehen. Ich mÑchte es

aber vermeiden, um nicht zu weitlÖufig zu werden, hier den Schutz

vor Geschlechtskrankheiten mit in meinen Vortrag hineinzuziehen.

Antworten wollen auch die Frauen haben, die sich aus ethi-

sehen GrÄnden schÄtzen wollen, z. B. vor den BrutalitÖten

eines Alkoholikers, vor der EmpfÖngnis von dem. Manne, dem-
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gegenÄber sie nichts mehr empfinden und dessen Umarmungen sie kalt
erdulden mÄssen, Der kÑr perliche Verfalldos Mannes bei
beginnender Tabes und Öhnlichen Erkrankungen sind GrÄnde, dass
wir nach Massnahmen zur áVerhÄtung der Schwangerschaft von Manâ
und Frau gefragt werden. Wenn der Mann schon zualtist, aus
erster Ehe bereits Kinder besitzt, sich nicht mehr fÖhig zur
Arbeit und ErnÖhrung einer grÑsseren Familie fÄhlt, wird der
Arzt danach gefragt. Diese Fragen drÖngen sich heute um so
mehr auf, als es eine grosse Anzahl von Invaliden gibt, die
zwar verheiratet sind, deren Erwerbs- und ErnÖhr ungs-
mÑglichkeit aber hochgradig beschrÖnkt-ist. Damit
komme ich auf die soziale Indikation zu sprechen.

Die soziale Indikation lÖsst sich schwer mathematisch genau
formulieren. Denn wenn ein MillionÖr eine halbe Million verliert,
so betrachtet er den Eintritt einer neuen Schwangerschaft als ein
zweites UnglÄck, das ihn trifft. Zweifellos aber leben so zahlreiche
Familien, so grosse intelligente Teile des Volkes zur Zeit in âl Ärftigen
VerhÖltnissen, sind so verelendet, haben eine so grosse Kinder-
sterblichkeit, befinden sich in einem solchen Wohnungselend, dass
wir eine soziale Indikation unbedingt zur KinderbeschrÖnkung zur
Zeit auorkennen, jedenfalls aber sie erÑrtern mÄssen.

Es ist heute nichts Seltenes, dass drei Generationenin
derselben Wohnung Å ja in einem Zimmer Å zusammenleben,
Grosseltern, Eltern und Kinder, jwas nicht gut tut. . Es ist eine
Tatsache, die nicht debattiert zu werden braucht, dass heute in:
der Zeit des Zwangsquartieres in allen StÖnden und BevÑlkerungs-
schichten die Schwangerschaft verhÄtet wird. Es gibt auch wÄtende
Agitatoren und Agitatorinnen dafÄr. Zu diesen gehÑren sehr hÖufig
die GrossmÄtter, denen, wenn sie schon den Schwiegersohn
aufgenommen haben, die Last, noch ein weiteres Kind zu warten,
zu gross erscheint; dadurch wird der Konflikt in der Familie sehr
gesteigert. Ferner gehÑren zu den Agitatorinnen auf diesem Ge-
biete Frauen, die nur ein Kin dhaben; ja es gibt Frauen,
(lie abortiert haben, sich darÄber unglÄcklich fÄhlen und alles tun '
wollen, dass andere Frauen nicht glÄcklicher sind. Endlich gehÑren
dazu diejenigen, die geschÖftsmÖssig antikonzeptio-
nelle Mittel vertreiben und daran verdienen.

Bei jungen Paaren ist einer der GrÄnde die Angst vor Eltern
und Schwiegereltern, mit denen sie zusammenwohnen und von denen
ihnen als Geleitwort in die Ehe mitgegeben worden ist: ÇNun
schafft euch zunÖchst mal keine Kinder an!É
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Hier muss der Arzt vom feinsten persÑnlichen GefÄhl sich

leiten lassen. Schon die AbwÖgung der Örztlichen Indikation macht

ja im allgemeinen recht grosse Schwierigkeiten. Wir mÄssen aber

auch die GrÄnde anerkennen, die zu oft angefÄhrt werden, um

nicht etwas Wahrheit zu enthalten, nÖmlich: dass bei wenigen

Kindern die Aufziehung leichter ist, oft genug viele Kinder eine

unertrÖgliche Herabsetzung der Nahrungsmenge, des Wohnraums und

sonstige BeschrÖnkungen herbeifÄhren. Es hÖlt schwer, GegengrÄnde

anzufÄhren. Aber wir werden auch nicht leugnen dÄrfen, dass der

Wert einer genÄgend grossen Familie Å ich meine heutzutage nicht

mehr 8Å10 Kinder, sondern. sagen wir einmal: 3Å4 Kinder Å betont, _

werden muss. Die NullkindersterilitÖt und die EinkindersterilitÖt

ist doch eine sehr zweifelhalte Basis fÄr das GlÄck des Lebens. Eine

oft mit grÑsstem Leichtsinn, unternommene einzigeFehlgeburt,

die vielleicht geglÄckt und ohne jede Komplikation verlaufen ist, kann

die Frau doch ein fÄr allemal unfruchtbar machen. Der

Arzt wird den Frauen vorzuhalten haben Å was sie oft im Drange

der Not des Augenblicks wielleicht nicht so beachten Å, dass sie

der Verlust eines Kindes treffen kann. Den Wert der

Geschwister fÄr das Kind, die FÄrsorge fÄr das Alter der

Eltern, und was es sonst noch an ethischen Werten gibt, muss

alles der Arzt hervorheben, und er muss auch den Kampf gegen

den Egoismus aufnehmen. Nach einer genauen Statistik Äber

die sexuellen Funktionen meiner Patientinnen in den vier Jahren

1914 bis 1917 gibt es einen Egoismus masculinus, einen

Egoismus femininus und einen Egoismus utriusque

partis. Durchaus nicht immer ist àbereinstimmung in dieser

Frage zwischen den Ehegatten vorhanden. Ich weiss von Frauen,

die weinend auf den Knien 'vor ihren MÖnnern lagen und um ein Kind

bettelten, von UnglÄcklichen, die um sich wenigstens ihre Ehe

zu erhalten, ihre Frucht opfern mussten. Der Schrei nach dem Kinde

verhallte vor unbarmherzigen Ohren! Es gibt wiederum auch Frauen,

die nicht auf die WÄnsche der MÖnner eingehen.

Es darf uns Ürzten nicht fehlen und es fehlt uns gewiss

nicht an. vollem VerstÖndnis fÄr das soziale UnglÄck,

in dem grosse Teile unseres Volkes sich gerade jetzt befinden,

und ich bin durchaus der Ansicht, bei dem. Rat in bezug auf die

VerhÄtung der Schwangerschaftan HumanitÖtlieberzuviel

als zu wenig zu tun. Es geht ein Zeitenstrom an uns vorbei,

der scheinbar krankhaft ist. Dann wÖre das gesamte Volk, ja die

westliche Kulturwelt zum grossen Teil siech! Goethe hat von der

Natur gesagt: ÇMan gehorcht ihren Gesetzen auch wenn 'man ihnen
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gen sie
wirken will.É Die Bahn, ädie 'der Strom äder áNation it seiner
Entwicklung nimmt, soll gewÄrdigt werden. Zum mindesten mÄssen
wir verhÄten, dass er zerstÑrend wirkt.

Dass sich die Ürzte mit der SchwangerschaftsverhÄtung zu be-
schÖftigen haben, dÄrfte nach diesen Worten nicht mehr zu bestreiten
sein, so sehr wir in erster Linie den Willen zur Fort-
pflanzung ermu tigen sollen. Ich bin kein Pessimist und
krittle: ÇAuch im alten Rom haben alle diese Massnahmen nichts ge-
holfen: es geht doch seinen Weg, wie es bestimmt ist.É In den
Zeiten des alten Roms hat es, soviel mir bekannt, noch keine all-
gemeine sexuelle, Örztliche AufklÖrung und auch noch keine su
vorgeschrittene soziale FÄrsorge und Hygiene gegeben !

Und nun schreite ich zu der Frage, die auch einmal erÑrtert
werden muss, zu der Frage der SchwangerschaftsverhÄ-
tung bei ausserehelichem Verkehr. Ich rede nieht vom
Verkehr mit Prostituierten, sondern Yon dem Verkehr, der ausser-
ehelich nicht auf. bezahlter Basis vor sich geht, bei Heiratshinder-
nissen irgendwelcher Art, z. B. bei lange Verlobten. Solche Patien-
tinnen kommen in die Sprechstunde entweder, wenn sie schon

"schwanger sind. Diese scheiden fÄr unser Thema aus, Oder sie
kommen, wenu sie durch áVerhÄtungsmassnahmen krank geworden
sind. Zweifellos werden und sind durch falsche Massnahmen zahl-
lose Leiden erzeugt, Leben und Gesundheit untergraben worden.

Wie soll man sich nun verhalten, wenn man von einem jungen
MÖdchen, das ein VerlÑbnis hat und angibt, wegen Stellungslosigkeit
oder weil sie ihre Stelle aufgeben muss, die sie ernÖhrt, nicht heiratenzu kÑnnen, oder von einer jungen Witwe, einer geschiedenen Fraumit Eheverbot, gefragt wird. Soll man darauf eingehen? Es brauchtdas durchaus keine unmoralische PersÑnlichkeit zu sein; Äber einesolche Anschauung dÄrften wir in diesem Kreise wohl erhabensein. Der Mann wendet. sich von der Prostitution aus moralischenund hygienischen GrÄnden ab. Das MÖdchen, zermÄrbt durch lange
Verlobung, gesellschaftliche RÄcksichten, sucht ihn ebenfalls davorzu bewahren. Beide sind gedrÖngt von den natÄrlichsten Regungen.
Allerdings wirkt es geradezu komisch, wie oft man hÑrt, dass zweinicht heiraten kÑnnen, die beide zu essen haben, ihr Bett haben, einPaar sind, auch schon ein Kind gezeugt haben; dann sind sie dochschon sozusagen ÇnatÄrlich verheiratetÉ. Es fehlt nur irgendwie anWohnung, Stellung usw. Das Zusammenleben in der Ehe wÄrde auchÑkonomischer sein. Hier mÄssen eben andere Faktoren geÖndert
werden, natÄrlich nicht etwa durch Vernichtung kindlichen Lebens,

widerstrebt; man wirkt mit ihnen auch wenn man wer
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SelbstverstÖndlich wird der Arzt alles tun, um auch die unehelich Ge-

schwÖngerte vor der gesellschaftlichen Üchtung nach MÑglichkeit

zu schÄtzen. Das ist aber wieder Mitaufgabe anderer Stellen. Eine

Mutter ist unangreifbar, unantastbar. Auch nach dieser Richtung,

davon bin ich Äberzeugt, wird unsere Zeit und noch mehr die

Zukunft weiter Besserung bringen. Je mehr die Ehe, die Heirat,

von gesetzlichen Bedingungen und fusseren AnsprÄchen abhÖngig

gemacht wird, desto mehr Schwierigkeiten ergeben sich. Aber ver-

gessen wir ja nicht, dass der Drang zum Zusammenleben mit dem

andern Geschlecht auch bei der Frau dem. Wunsche nach dem

Kinde vorangeht. Daraus ergeben sich die Konflikte fÄr das Leben.

Es liegt mir fern, hier ÇFreier LiebeÉ das Wort zu reden, noch

eine aussereheliche GeschlechtstÖtigkeit zu befÄrworten. Nur vor

den "Tatsachen, die uns Ürzten tÖglich vor Augen treten, soll

der Kopf nicht in den Sand gesteckt werden.

MÄssen wir nicht auch geradeso wie bei den Geschlechtskrank-

heiten hier raten, wo illegitimer Verkehr mit unzweckmÖssigen

VerhÄtungsmassregeln bereits StÑrungen gezeigt hat? Gewiss erklÖre

ich solchen, die nun mit der Bitte um Unterbrechung der Schwanger-

schaft kommen. und sagen: ÇWir kÑnnen ein áKind jetzt nicht brauchen,

spÖter wollen wir ja heiraten und Kinder bekommenÉ, Å dass das

weder statthaft noch gesundheitlich oder moralisch richtig ist. Ich

warne sie vor Eingriffen, auch von Ürzten, mit dem Hinweise:

ÇWer weiss, wie es dabei und danach gehen wird? Sie werden (en

Mann fester an sich binden, wenn Sie ein Kind bekommen.É Das

ist wenigstens eine Beobachtung der Praxis: diejenige, die ein

Kind aufzuweissen hat, wird Ñfter geheiratet als die, die abtreibt.

Ich verhehle nicht, dass ich nicht alle Äberzeuge, aber weiss von einer

nicht geringen Zahl, denen dieser Rat zum GlÄck wurde, wÖhrend

andere verschwanden oder zurÄckkamen, krank und mit Reue!

Wie sollen wir um die recht hÖufige Sachlage herumkommen:

es wird ein junges MÖdchen. in der Lungenklinik von einem

Inneren untersucht und dem GynÖkologen zugeschickt mit der

Weisung, die Schwangerschaft wegen Tuberkulose zu unter-

brechen: danach ist der Arzt verpflichtet, RatschlÖge zu

geben, wie sie sich kÄnftig vor Schwangerschaft hÄten kann, denn

unter dem Zwange ihrer erotisierenden abendlichen Fiebertemperaturen

und ihrer Widerstandslosigkeit wird doch wieder Verkehr stattfinden;

das schwindende GlÄck dieser vom: Schicksal Gestempelten lechzt

nach einer Neige Lebensgenuss. Wird eine solche Kranke nicht

beraten, so steht sie bald wieder vor einer Operation. Fehler in der
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SchwangerschaftsverhÄtung mit gesundheitlichen 'Folgen, z. B. dureh
Tragen eines Stiftes, mÄssen korrigiert werden wie Fehler auf
anderen Gebieten auch.

UnberÄhrte warne ich selbstverstÖndlich vor Eingehen
eines nicht legitimen VerhÖltnisses und' vor jedem geschlechtlichen

Verkehr vor der Heirat!

Im Äbrigen wird der Arzt gegenÄber den gewaltigsten MÖchten
der Natur Å es sei offen bekannt Å von seinen Patienten keinen
Sieg erwarten dÄrfen! Er soll es aber nicht aufgeben, nach bestem
Wissen ihre Funktionen zu lenken!

II. Welche Verordnungen betreffend der verschiedenen
Arten der Schwangerschafts-VerhÄtung mÄssen wir geben,

um unsere Klientel vor Schaden zu bewahren?

Von einem unserer Kollegen aus dem Reichsgesundheitsant
hin ieh gelegentlich gefragt worden, ob ein zur PrÄfung vor-
gelegtes Mittel empfehlenswert sei. Ich freute mich, daraus ent-
nehmen zu kÑnnen, dass dieses Institut sich auch mit der Frage
beschÖftigt, wie die BevÑlkerung hier vor schÖdlichen Dingen zu
schÄtzen ist und welcher Rat erteilt werden kÑnnte.

Die Anzalâl der Methoden, älie Schwangerschaft zu verhÄten,
ist sehr reichlich. Es gibt zahlreiche Apparate und Mittel, Örzt-
liche Vorschriften und VorschlÖge fÄr den Geschlechtsverkehr, die
das bewirken sollen. Aus verkehrten Massnahmen folgen schwere,
selbst lebensgefÖhrliche Erkrankungen. Ich erinnere nur an den
Tod infolge Infektion durch in den Uterus eingefÄhrte FremdkÑrper.
Andere Methoden kÑnnen die Gesundheit schÖdigen, und zwar bei
beiden Ehegatten. Wieder andere, die nicht so schÖdlich sind, sind
unsicher, trotz der Anpreisungen. Oft genug werden kranke, be-
dÄrftige, in Not befindliche Menschen veranlasst, ihr Geld fÄr
Dinge auszugeben, die nichts wert sind.

Bei den zu treffenden Massnahmen wird jeder Arzt das psy-
chische Verhalten in Betracht ziehen. Es gibt Mittel, die in der
Tat die Voluptas beeintrÖchtigen, und daher abgelehnt werden.
Endlich sind die persÑnlichen Momente zu berÄcksichtigen.

Aus einer. Zahl von 5500 Patientinnen, 1914 bis 1917, in
meiner Sprechstunde Å abgesehen von den Geburten Å habe ielâ
von 857 Frauen Å (as wÖre ungefÖhr 1/o bis 1/, Å Auskunft Äber
die Methode der SchwangerschaftsverhÄtung bekommen. Von den
857 Frauen bzw. MÖdchen fÄhrten 507 den Coitus interruptus aus.
Das ist also die àberzahl. Die Zahlen, die sich auf die Jahre
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1914 bis 1917 beziehen, wÄrden noch ganz anders aussehen, wenn

sie auf die Jahre 1918 bis 1921 ausgedehnt wÄrden. Es lebt ein

sehr grosser Teil von allen denjenigen, die die Schwangerschaft.

zu verhÄten wÄnschen, unter Ablehnung aller Mittel, augenblicklich

auf diese Weise zusammen. Dann kommt die Benutzung von Kon-

doms: 168 benutzten PrÖservativs. Konzeption verhÄtende SpÄlungen

post coitum machten 58. 35 trugen ein Okklusivpessar oder eine

Kappe. 20 fÄhrten Medikamente verschiedener Art ein. 14 Frauen

hatten intrauterine Stifte, Schleifen, DrÖhte von Ürzten erhalten

Ich habe schon eine kleine Sammlung davon; ich habe sie meist

in der Sprechstunde herausgeholt oder die áPatientinnen klinisch

aufnehmen mÄssen; sie sind ausserordentlich schÖdlich und ge-

fÖhrlich. Unter Coitus nullus (rarus) lebten á11, von diesen gaben

2 an, dass der Ehemann als Ersatz mit anderen verkehrt. Tuben-

sterilisation, Eileiterunterbindungen waren bei 10 gemacht worden;

die Indikation dafÄr werde ich gleich erwÖhnen. SchwÖmmchen

fÄhrten ihr verborgenes Dasein noch bei 4, 1 Paar behalf sich mit

Masturbation, 9 Angaben lauteten unbestimmt.

Ein Wort Äber diehygienische Wertung der VerhÄtungs-

massnahmen:

Ich beginne mit den Chemikalien; ich will sie nicht einzeln

hier anfÄhren. Alles, was vor dem Akte eingefÄhrt wird, ist von

zweifelhafter Wirkung, mag es nun Tablette, Pulver, Salbe oder

Öhnliches sein; denn der Spermaballen kann oberhalb der chemischen

Masse im GewÑlbe mit dem Muttermunde in BerÄhrung bleiben. Aber

es gibt der Patientin eine gewisse Beruhigung und mag immerhin

oft teils die Beweglichkeit des Samens hemmen, teils zu einer

Koagulation des Ejaculats fÄhren. Wenn man als Arzt von einer

Patientin nach gegebenen Verordnungen mit der Bitte um ein Mittel

angegangen wird, so empfehle ich zu verschreiben: Rp. Acid. borie.

Chinin. sulf. Ö& 0,3, Ol. Cac. ad 2,0 M, f. globul. vag., 'D. tal.

glob. No. X. 8: 1 KÄgelchen vorher in die Scheide einzufÄhren. Das

Chinin muss heute wegen des Äberhohen Preises fortbleiben. Man

sage dabei: ÇOhne AusspÄlungen hinterher reicht dies nicht aus,É

Okklusivpessare oder die nachã einem Gipsabguss der Portio

geformte Kafkakappe sind ein wirksames VerhÄtungsmittel, obschon

natÄrlich kein Juftdichter Abschluss erzielt wird. Aber nur wenn

der Arzt diese Apparate immer wieder 'neu einlegt, befinden sie sich

dort, wo sie liegen sollen. Es gibt MÖnner, die sich schon durch den

Gedanken, auf einen FremdkÑrper zu treffen, abgestossen fÄhlen.

Die Frauen wollen nicht in ihrer GeschlechtsbetÖtigung vom Arzte

abhÖngig sein, wollen nicht monatlich zum Arzt gehen, um: es sich
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einlegen zu lassen; ädas macht wieder dauernde Kosten. Legen sie
es sich aber selbst ein, so sitzt das Olkkklusivpessar schief in der-
Scheide, oder es verschiebt sich, und dann hilft es nicht.

àber das Kondom in diesem Kreise zu sprechen, erÄbrigt.

sich. Es ist zerreisslich. Von Ölteren FEhemÖnnern wird os abgelehnt,

da es die Libido und Voluptas sexualis beeintrÖchtigt. FÄr Minder-
bemittelte fÖllt es schon. der Kosten wegen fort. Es behÖlt aber
auch heute einen gewissen Wert fÄr die VerhÄtung wie als Schutz.
Wenn es zerreisst, so sind NachspÄÄlungen erforderlich.

Nun komme ich zu der Hauptsache von grÑsster praktischer
Bedeutung. Das ist die schÖrfste Verwerfun g der intra-
terinen Apparate, Der Uterus hat ein flimmerndes Zylinder-
epithel von zartester Beschaffenheit; wenn: man darauf etwas Fremdes
legt, wird es geschÖdigt; in das nicht mehr spezifisch geschÄtzte
Gewebe des Uterus kÑnnen Keime eindringen, in die Parametrien
Äbergehen, Oophoritis und Pyosalpinx hervorrufen. Die Frauen
leiden auch ausserordentlich in ihren Nerven. Dies gilt besonders
von dem Stiften, so ãdass schon vor Jahren die Rheinische Gesell-
schaft fÄr GynÖkologie eine Warnung vor diesen Intrauterinstiften
verÑffentlicht hat, weil sie schr viel TodesfÖlle zustande gebracht
haben. Trotzdem besteht noch ein Massen-Vertrieh und Ürzte legen
es auf Wunsch ein. àbrigens ist das Publikum schr aufgeklÖrt,
viele Frauen kennen diese Stifte, und von einer Patientin wurde
mir die Belehrung zuteil: áDen Stift trÖgt man erst, wenn die
Schwangerschaft da ist.É Der Stift wird sogar von der Frau mit
unglaublicher Gewandtheit selbst als Abortivmittel eingehracht.
Auch Drahtschlingen und* eingelegte SilkfÖden reizen die Frauen,
machen sie krank und fÄr spÖter unfruchtbar. Alle diese Apparate
sind sehr gefÖhrlich und verdienen staatliche Warnung, wenn nicht
Verbot, um das Volk vor Krankheit und Schaden zu schÄtzen;
gerade wie die lange Abtreibungsspritze, die man in Instrumenten-
Schaustellungen mitunter noch sieht.

Die SpÄlung post coitum hat zum mindesten den Vor-
teil, dass sie das Sperma herausschafft, wenn die Schwangerschaft
verhÄtet werden soll. Aber auch hier sind Örztliche Anweisungen
nÑtig. Es gibt Frauen, die regelmÖssig mit Sublimat die Scheide aus-
spÄlen, die Kreso] dazu nelimen, die die AusspÄlungen eiskalt machen
und Schaden anrichten.

Misserfolge sind auf Unterlassungen zurÄckzufÄhren, wenn
2. B. der Irrigator auf Reisen nicht mitgefÄhrt wird, oder. die
SpÄlung erst am nÖchsten Morgen ausgefÄhrt wird. Ein saurer Zusatz:
ist erforderlich. Im allgemeinen empfehle ich saure AusspÄlungen,
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mit LÑsungen von essigsaurer Tonerde oder Ormicet oder aber,

da die Flaschen zerschlagen werden, Rp. Zine. sulf. Acid. boriec.,

zur NachspÄlung. Der Irrigator soll vorher gefÄllt, das Pulver

eingeschÄttet sein, so dass hinterher alsbald (1Å2 Minuten) aus-

gespÄlt werde.

Nun komme ich zu der hÖufigsten, weil kostenlos und ohne

Apparat ausfÄhrbaren Form der VerhÄtung der Schwangerschaft,

dem Coitus interru'iptus. Ich rechne dazu auch den Coitus

externus und dem Coitus inter femora. Diese Art der Schwanger-

schaftsverhÄtung halte ich fÄr die schlimmste, weil sie auf

beide Teile in gleicher Weise nachteilig wirkt. Nur wenige machen

eine Ausnahme, z. B. gefÄhlschwache Frauen, denen die Kohabitation

vÑllig gleichgÄltig ist. Ich mÑchte diese Art des Verkehrs wenn

nicht als das Laster, so doch als das grÑsste VolksÄbel

unserer Zeit bezeichnen.

Welches sind die Folgen? ZunÖchst die Ablenkung des seeli-

schen Vorgangs bei der Kopulation auf ein Verstandesmoment, auf

eine Massnahme, die nicht mit der natÄrlichen Paarung in Zu-

sammenhang steht, eine Ablenkung in die unnatÄrliche Richtung der

Angst: ÇHalt, jetzt aufpassen, sonst kommt das, was du zu ver-

meiden wÄnschst!É Diese Festlegung der Angstvorstellung vor

der Konzeption fÄhrt zu der Angst vor dem Leben Äberhaupt und

schliesslich zur Angstpsychose und zu vollstÖndigem nervÑsen. Zu-

sammenbruch. Ich kÑnnte eine ganze. Anzahl von FÖllen anfÄhren,

in denen Frauen und MÖnner deshalb in Sanatorien gebracht werden

mussten, aber von ihren AngstzustÖnden befreit wurden, nachdem

einmal dieser Punkt des ungesunden ãCoitus interruptus vom Arzt

erfragt und die Folgen ihnen klargemacht worden waren. Nach

der Belehrung erholten sie sich wieder. Die Zahl der Erkrankungen

bei diesen Frauen ist Legion: es sind. Ñrtliche VerÖnderungen,

Vulvitiden, Katarrhe, MenstruationsstÑrungen, Schmerzen und eine

Reihe von ReizzustÖnden und Erkrankungen am Uterus und den

åvarien auf einer oder beiden Seiten. Auch HÖmatome im Eier-

stock, wie ich an anderer Stelle nachgewiesen habe, kÑnnen ent-

stehen durch die HyperÖmien, die nicht zur richtigen Entladung

kommen. Frustra-Operationen werden wegen Neuralgie des Nv. ova-

rieus unter der Diagnose Appendizitis ausgefÄhrt. MagenstÑrungen,

Kreuzschmerzen, NervositÖt werden kuriert. Lebensunlust bis zum.

Suizidium. tritt auf. Es ist notwendig, dass der Arzt heutzutage den

Blick dafÄr gewinnt und danach fragt, schon. um die richtige Be-

handlung einleiten zu kÑnnen.
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Es ist mir nicht schwer geworden Å es wird auch anderen,
ebenso gehen Å, Auskunft darÄber zu ãerhalten, in welcher Weise,
ÇgeschÄtztÉ worden ist, zumal wo die objektiven Befunde gering
sind. Man muss Äberall daran denken, wo die letzte Geburt einige
Jahre zurÄckliegt. Die erste Antwort lautet schlagfertig: ÇWir
machen nichtsÉ, damit darf sich der Arzt nicht zufrieden geben,
sondern weiter darauf eingehen: dann erfolgt die zweite Antwort:
ÇJa natÄrlich, mein Mann sieht sich vor!É oder ÇMein Mann nimmt
natÄrlich RÄcksicht!É

Besonders schlimm ist es, wenn Kranke diese Art der
SchwangerschaftsverhÄtung ausfÄhren (Neurasthenische, Herzkranke,

Lungenleidende, Frauen mit entzÄndlichen VorgÖngen) und wenn dies
alles geschieht, um die Frau zu schonen, wÖhrend die Frau immer
krÖnker wird und eine kÄnstliche Verelendung herbeigefÄhrt wird.
Dass diese Art der VerhÄtung der Schwangerschaft auch nicht ab-
solut sicher ist, mag Ihnen der Umstand beweisen, dass unter den
507 Frauen, die bestimmt angaben, den Coitus interruptus ausgeÄbt
zu haben, 3 gravide geworden sind. In meinem Geburtenbuche
befinden sich noch mehr Berichte Äber EmpfÖngnis trotz Ejaculatio
extra Genitalia. Dahin gehÑren z. B. auch die Frauen mit intaktem
Hymen, bei denen der- Samen seinen langen Weg zum Uterus doch
gefunden hat. Schliesslich ist auch oft die VerhÄtung der Schwanger-
schaft ganz ÄberflÄssig: z. B. wenn ábei den Frauen Tuben-
verschluss besteht, doppelseitige Adnexerkrankung oder fixierte
Retroflexion des Uterus vorliegt; dann wird vielleicht unter 100
nur eine einmal konzipieren, wahrscheinlich keine! Allerdings
werden solche Örztliche Zusicherunsen nicht geglaubt. Aber dann
genÄgen gewiss SpÄlungen. \

In bezug auf die kÄnstliche Sterilisation stehe ich auf
dem Standpunkt: die Operation nur gelegentlich einer andern Ope-
ration auszufÄhren, nicht als Operation fÄr sich,

ich fasse zusammen: Kiondome, Okklusivpessare, Kappen, che-
mische Einlagen (Vaginalkugeln) und post coitum .die SpÄlungen.
dÄrften. im allgemeinen einen genÄgenden, gesundheitsgemÖssen Schutz
vor Schwangerschaft gewÖhren. Meist genÄgt die SpÄlung. Auf dieç
Frage: Ist das absolut sicher? muss man sagen: Nein. Es gibt
Äberall einmal Versager. Es kaun immer vorkommen, dass trotz
aller Massnahmen GraviditÖt eintritt.

Da wird nun gefragt: ÇWenn Schwangerschaft eintritt, werden
Sie mir auch helfen?É Wenn keine Örztliche Indi-
kation vorliegt, muss man das bestimmt ablehnen. FÄr die Inter-
brechung der Schwangerschaft Å ein Eingriff mit mehr Gefahren
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als eine Operation in nicht gravidem Zustande Å sind Örztliche

GrÄnde erforderlich, die nach der besonderen Lage des Falles ent-

schieden werden mÄssen, bei Kranken unter BerÄcksichtigung auch

der sozialen Faktoren, Wenn ich in dieser Weise entscheide, so glaube

ich mich frei von Engherzigkeit zu fÄhlen, nur geleitet von meiner

àberzeugung und von RÄcksichten auf das Wohl des Volkes, dem

auch Operationen erspart werden mÄssen, wo es irgend angeht.

Ich wÄrde meine AusfÄhrungen fÄr unvollkommen halten, wenn

ich nicht hier betonte, dass es dieschÑnste Auf gabeunseres

Berufes ist, Leben zu erhalten, auch das Leben der Un-

geborenen, und Leben zu fÑrdern. Wir mÄssen die Angst. der

Gatten, zumal der Frauen bekÖmpfen und mÄssen den Hinweis auf

die Stunde der Reue und auf die Folgen der Unterbrechung und

unzweckmÖssigen VerhÄtung Å sehr oft folgt danach Unfrucht-

barkeit Å immer wieder hervorheben. Keiner Frau kann der

Arzt zusichern, dass sie Äberhaupt ein Kind oder spÖter

ganz sicher noch ein Kind bekommt. DarÄber sind auch zum
Teil merkwÄrdige Ansichten vorhanden. Meist heisst es: ÇIch kann
ja doch jederzeit ein Kind bekommen.É Das ist bekanntlich nicht
der Fall. Gerade nach einer Schwangerschaftsunterbrechung kann
die Unfruchtbarkeit fÄr alle Zeit besiegelt sein. Der Frauenarzt
muss sich auch den Ehemann in die Sprechstunde bestellen und
diese Fragen mit ihm durchsprechen. Dann werden wir natÄrlich

erfordert. Geburtshilfliche Anstalten, die leicht erreichbar sind, die

geburtshilfliche Ausbildung von Medizinern und Hebammen fÑrdern,
die Schmerzstillung bei der Geburt weiter ausbreiten; in Çmeiner
Anstalt erhÖlt jede Kreissende beim Durchtritt des Kindes die
Maske. Wir werden eintreten fÄr die Bevorzugung der Kinder-
reichen bei der Anstellung, Gehaltszulagen und SteuerermÖssigung

nach der Zahl der Kinder, Besserung der WohnungsverhÖltnisso usw,
Å (das ist alles als hochaktuell zu bezeichnen jetzt, wo die Frage
der Abtreibung volksbedrohlich wird. Wir werden aber auch ge-
recht genug sein mÄssen, anzuerkennen, dass da, wo im QuergebÖnde,
erster Seitenaufgang, 4 Treppen, nach hinten heraus, eine Familie
von drei, vier und mehr Menschen eine Stube bewohnt, wir ver-
pflichtet, sind, Rat nicht zu verweigern. Wir werden uns nicht wun-
dern dÄrfen, dass solche Leute, die das ganze Jahr sich anstrengen
mÄssen, nur um ihre Miete aufzubringen, sich heimat- und boden-
fremd fÄhlen. Wenn der Fortpflanzungswille unter diesen, UmstÖnden,
ganz besonders in der Grossstadt versagt, so mÄssen wir dies den
unwÄrdigen VerhÖltnissen zugute halten. Es ist leicht, Äber das

Per
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Çsterile BerlinÉ zu spotten, wo das Leben der Frau und der Kinder

Å rÖumlich und wirtschaftlich Å nirgends so schwer gemacht ist.

wie in der Grossstadt. Hier muss der Hebel zunÖchst angesetzt und

gestellt werden. UnzÖhlige junge Paare bemÄhen sich vergebens um

wissen nicht, wo sie ihre |Wiege aufstellen werden, Å und ein

Strom Fremder, nicht OrtszugehÑriger drÖngt sich in die schon

ÄbervÑlkerten Steinmassen hinein.

Wir wollen aber Äber die augenblickliche Zeit nicht die Zu-

kunft vergessen. Wie es im Leben, des einzelnen wechselnde Ge-

schicke gibt, so kommen auch bessere Zeiten im Leben des Volkes

wieder. FÄr unser Volk hat noch nicht die letzte Stunde geschlagen.

Es sehnen sich viele Frauen nach einem Kinde. Sie

sind nicht entartet, sondern gedrÄckt, oft Äbergewissenhaft, unglÄck-

lich in ihrer VerhÄtung. Wir mÄssen AufklÖrung und VerstÖndnis

fÄr den Wert des Kindes und der Geschwister fÄr die Familie, fÄr

den Staat und fÄr den einzelnen unermÄdlich durch Ñffentliche

hygienische VortrÖge, wie in den Sprechstunden verbreiten und der

Abtreibung entgegentreten. Ich bin Optimist genug, um zu hoffen,

dass hei besserer politischer Lage und geschickterer Raum- und

KrÖfteverteilung auch die jetzt gesunkene seelische Kraft zur Ver-

antwortung fÄr das Eingehen der Ehe und das Hervorbringen von

Nachkommenschaft sich wieder hebt. Die augenblicklichen

VerhÖltnisse unseres schwer ringenden, leidenden

Volkes gebieten denÜrzten, wollen siedie FÄhrung

behalten, verstÖndnisvolleEinsicht,unbefangenen

Blick, Offenheit in der Aussprache und Befolgen

unseres hÑchsten Gebotes: in omnibus humanitas.


